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WARUM GERADE DIESES THEMA?

PERCHÉ QUESTO ARGOMENTO?

ENERGIEWENDE 

So komplex der Klimawandel auch ist, 

die Ursache ist einfach: das Verfeuern 

fossiler Brennstoffe. Daraus folgt: 

Damit die Welt und das Leben auf ihr 

im Gleichgewicht bleibt und Südtirol 

2040 klimaneutral wird, müssen Kohle, 

Öl und Gas im Boden bleiben und 

elektrische Energie an ihre Stelle treten. 

In diesem Heft haben wir 

Denkanstöße gesammelt, wie Südtirol 

diese Energie möglichst umwelt-

verträglich erzeugen kann. Auch wenn 

nach wie vor gilt: Die beste Energie 

ist jene, die nicht gebraucht wird.

Spätestens seit der Energiekrise wissen alle: Ein Weiter-so 
kann es bei Energiegewinnung und -verbrauch nicht geben. 
Nur: Woher kommt die Energie von morgen und wie gehen 
wir mit ihr um? Wir haben Antworten gesucht.

Energie von morgen. 
Für morgen.
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TRANSIZIONE ENERGETICA  

Per quanto complesso sia il cambia-

mento climatico, la causa è semplice: 

la combustione di combustibili fossili. 

Ne consegue che, affinché il pianeta 

e la vita su di esso rimangano in 

qualche modo in equilibrio e affinché 

l’Alto Adige diventi clima neutrale 

entro il 2040, da ora in poi il carbone 

e il gas devono rimanere nel suolo ed 

essere sostituiti dall‘energia elettrica. 

In questo numero abbiamo raccolto 

spunti di riflessione su come l‘Alto 

Adige potrebbe generare questa energia 

nel modo più ecologico possibile. 

Va da sé che l‘energia migliore è 

quella non consumata.
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D 
erzeit nähert sich die Welt der ge-

nannten 1,5-Grad-Grenze in schnel-

len Schritten. Bereits mit dem heute 

bestehenden globalen Temperaturanstieg 

von 1,2 Grad Celsius sind Auswirkungen spür-

bar, etwa in Form von persistenten, also sich 

über längere Zeit nicht ändernde Wetterla-

gen, von Trockenperioden, Extremwetter- 

ereignissen, Ernteausfällen, Wassernotständen, 

einer eingeschränkten Energieversorgung, 

der Gefahr von Waldbränden, der Aus-

breitung von Schädlingen und Krankheiten 

oder schlicht in Form des Streites darüber, 

wer noch seinen Rasen wässern darf. Diese 

Auswirkungen werden sich mit steigender 

Temperatur weiter intensivieren. Gegenmaß-

nahmen sind unabdingbar. Die Energiewende 

ist eine dieser Maßnahmen.

SÜDTIROLS HOFFNUNGSTRÄGER: 
WÄRMEPUMPEN …
Zum Erreichen des 1,5-Grad-Ziels hat die 

EU Reduktionsvorgaben für Treibhausgase 

formuliert. So muss es bis 2030 einen Rück-

gang von 55 Prozent bezogen auf das Jahr 

1990 geben, 2050 sogar die Netto-Null. Mit 

Blick auf Potential und Wirtschaftlichkeit kann 

Südtirol diese Ziele mit zwei Technologien 

erforderlich. Es herrscht weitgehend Konsens 

darüber, dass beim derzeitigen Stand der 

Technik hauptsächlich die Wärmepumpe - 

auch bei herkömmlichen Heizkörpern - das 

Potential hat, bestehende Gas- und Ölhei-

zungen weitestgehend zu ersetzen.

… UND DIE PHOTOVOLTAIK
Auch der Stromverbrauch ist in Südtirol seit 

über zehn Jahren nahezu unverändert, er wird 

aber in Folge der Nutzung von Wärmepum-

pen und Elektrofahrzeugen stark ansteigen. 

Zum Erreichen der EU-Vorgaben muss Italien 

– und ähnlich auch Südtirol – den Ausbau 

der Photovoltaik in den nächsten acht Jahren 

gegenüber heute in etwa verdreifachen, auch 

wenn Südtirol aufgrund seiner geografischen 

Lage über viel Wasserkraft verfügt. 

 

Aktuell sind in Südtirol rund 260 Megawatt 

(MW) an Photovoltaik installiert. Bis 2030 

kann ein Ausbau bis auf 1.000 MW notwendig 

werden, bis 2050 auf 1.800 MW. Die Investi-

tionskosten dafür amortisieren sich auch für 

Privatpersonen in relativ kurzer Zeit.

 Das 1,5-Grad-Ziel erscheint mit den 

getätigten Zusagen der internationalen Staa-

tengemeinschaft nicht mehr haltbar zu sein. 

Vielmehr ist aus aktueller Sicht ein globa-

ler Temperaturanstieg von deutlich über 

2 Grad Celsius zu erwarten – konservativ 

hochgerechnet auch bis zu 3 Grad. 

Da sich einige Weltregionen, unter diesen 

alle Landgebiete und speziell der Alpen-

raum, auch bis zu doppelt so stark er-

wärmen, ist es gerade auch im Interesse 

der Südtiroler Politik und Gesellschaft, 

konsequent und proaktiv alle notwendigen 

Maßnahmen zügig einzuleiten.

mittragen: mit Photovoltaik und Wärme-

pumpen.

 In Südtirol sind derzeit schätzungs-

weise ca. 80.000 Heizungsanlagen mit 

vornehmlich Öl oder Gas als Primärenergie-

träger installiert. Der Verbrauch an Öl und Gas 

hat sich seit den 90er-Jahren bis heute kaum 

verändert. Eine drastische und notwendige 

Erhöhung bei Gebäudesanierungen reicht 

nicht aus, um die gewünschten Einsparungen 

beim Primärenergieverbrauch zu erreichen. 

Um eine signifikante Primärenergie-Ein-

sparung zu erreichen ist ein Austausch von 

Öl- und Gasheizungen durch Wärmepumpen 

KEINE ZUKUNFT. Das Verfeuern von Biomasse ist eine Übergangslösung. Mehr nicht.

N AC H G E F R AG T  B E I  …

WOLFRAM
SPARBER …

… leitet das Eurac-Institut 

 Erneuerbare Energie und 

ist Vizepräsident der  

Europäischen Organisation 

der Erneuerbaren-Energie- 

Forschungseinrichtungen. 

Herr Sparber, wie schaut  

Südtirols Energiezukunft aus?  

Um die CO
2
-Ziele zu erreichen, 

müssen wir aus der Verbrennung 

fossiler Energieträger ausstei-

gen; Strom spielt dabei eine 

Schlüsselrolle. Er wird neben 

den heutigen Anwendungen für 

unsere Mobilität sorgen, über 

Wärmepumpen für einen Großteil 

der Heizwärme und Industriepro-

zesse antreiben. Die Energiezu-

kunft Südtirols wird somit durch 

viel erneuerbaren Strom, deutlich 

mehr Effizienz (sanierte Gebäude, 

E-Mobilität) und verteilte  

Speicher (Stauseen, E-Autos)  

gekennzeichnet sein.

Braucht es in Südtirol noch 

Wasserkraftwerke?

Aufgrund der Klimaveränderung 

werden heutige Anlagen in  

Zukunft voraussichtlich  

weniger Strom produzieren,  

wir werden aber mehr erneuer-

baren Strom benötigen.

Und die Windkraft?  

Windkraft ist eine gute  

Ergänzung zu Solar- und Wasser-

kraft, da insbesondere im  

Winter Strom produziert wird. 

Eine Energietransformation  

ohne Windkraft wird kaum  

möglich sein.

ENERGIE DER ZUKUNFT. Die Wasser- 

kraft wird in Südtirol bereits heute 

maximal genutzt, die Photovoltaik 

dagegen hat enormes Potential.

GERD
HUBER

ist Ingenieur der Verfah- 

rens- und Umwelttechnik und Grün-

dungsmitglied des Klima Club Südtirol.

Durch die
Klimakrise
1,5 Grad lautet das Ziel.  

Es ist das Ziel, den men-

schengemachten globalen 

Temperaturanstieg auf das 

erträgliche Maß zu begren-

zen: auf 1,5 Grad Celsius, 

bezogen auf den Beginn  

der Industrialisierung, um 

ökologische, gesellschaft- 

liche und wirtschaftliche 

Folgeschäden zu minimieren.
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Wasserkraft: Fluch oder Segen?
Die hohen Energiepreise haben die Diskussion über 

einen weiteren Ausbau der Wasserkraft-Nutzung  

in Südtirol wieder angeheizt. Aber können wir die  

Wasserkraft überhaupt noch nachhaltig ausbauen?

12
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D ie topografischen Voraussetzungen  

machen Südtirol zu einem Land mit 

einem sehr hohen Wasserkraftpotential,  

das auch entsprechend genutzt wird.  

So wurden laut den aktuellen Zahlen des  

Landesinstituts für Statistik im Jahr 2020 

rund 7.284 GWh elektrischer Energie aus 

Wasserkraft erzeugt. Der Verbrauch lag 

im selben Zeitraum bei 3.077 GWh. Damit 

produziert Südtirol mehr als doppelt so viel 

Strom aus Wasserkraft, wie es verbraucht.

KLIMAWANDEL REDUZIERT 
WASSERKRAFT
Ob dies auch zukünftig noch so sein wird, 

ist fraglich, leidet doch gerade die Wasser-

kraft unter dem Klimawandel. Einerseits, 

weil sowohl längere Trockenperioden wie 

auch zunehmende Hochwasserereignisse 

die Produktion beeinträchtigen. Andererseits 

führt der Rückgang der Gletscher zu einer 

Verminderung des hydroelektrisch nutzbaren 

Abflusses im Sommer.

 Kleinkraftwerke schneiden dabei in 

einer gesamtheitlichen Bewertung besonders 

schlecht ab. Von den über 1000 Wasserkraft-

werken Südtirols sind rund 850 sogenannte 

Kleinkraftwerke. Diese tragen aber nur zu 

rund drei Prozent zur gesamten Strompro-

duktion bei. Aus strategischer Sicht sind sie 

damit irrelevant. Die Schweizer EAWAG hat 

festgestellt, dass sich kleine Kraftwerke im 

Verhältnis negativer auf die Umwelt auswir-

ken als große. Kein Wunder, dass in Deutsch-

land 65 Experten von 30 wissenschaftlichen 

Institutionen dringend empfehlen, die 

Förderung ineffizienter Kleinkraftwerke zu 

beenden.

AUSBAU NUR BEI  
ÖKOLOGISCHEM GEWINN
Alle strategischen Planungsinstrumente 

des Landes zeigen, dass das sinnvoll zu 

nutzende Wasserkraftpotential weitgehend 

ausgeschöpft ist. Ein vernünftiger Ausbau 

der Wasserkraft ist nur mehr dort möglich, 

wo durch die Zusammenlegung bestehender 

Kraftwerke die Durchgängigkeit wieder  

hergestellt wird oder durch die Weiterleitung 

des Schwalls die negativen Auswirkungen  

der bestehenden Kraftwerke minimiert wer-

den. Dass dabei auch noch zusätzlicher Strom 

erzeugt werden kann, hat der Fischerei- 

verband Südtirol mit sieben sehr konkreten  

Vorschlägen gezeigt. Es liegt nun an der  

Politik zu zeigen, dass sie es mit der Nach-

haltigkeit ernst meint.

ÄPFEL UND STROM. Die Agri-PV-Pilotanlage am Bodensee zeigt: Die landschaftlichen 

Auswirkungen sind durchaus mit jenen von Hagelnetzen vergleichbar.

DIE  GLORREICHEN 

SIEBEN: 

Am Beispiel  

von sieben be-

stehenden Kraft-

werken hat der 

Fischereiverband 

aufgezeigt, wie 

die betroffenen 

Gewässer effizient 

ökologisch saniert 

werden könnten. 

Und auch nicht 

schlecht: Die 

Stromproduktion 

würde dadurch 

steigen.

Strom aus der Wiese
Die Energiewende fordert ein vielfältiges Umdenken. 

In der Landwirtschaft etwa ist das Nutzen von Agrarflächen 

zur Erzeugung von Solarstrom ein Thema.

F ür den Bioland-Bundesfachausschuss  

Erneuerbare Energien ist Agri-Photovoltaik 

(APV) ein Beitrag zur Resilienz im Zuge des 

Klimawandels. Wirtschaftlich werden Betriebe 

durch die Doppelnutzung von Flächen ge-

stärkt, zudem würden Anbausysteme besser 

geschützt, etwa durch die Verminderung von 

Verdunstung, Beschattung oder den Schutz 

vor Wind, Starkregen und Hagel. 

OPTIK VS. KLIMARETTUNG 
Die Bioland-Energieexperten haben allerdings 

auch Handlungsbedarf erkannt. So müssten 

etwa Produktions- und Bewirtschaftungs-

techniken an die Doppelnutzung angepasst 

werden. Was zudem fehle, seien der rechtli-

che Rahmen, Klarheit über die Förderfähigkeit 

und belastbare Daten zur Wirtschaftlichkeit. 

Dazu kommt, dass APV-Anlagen das Land-

schaftsbild verändern. Allerdings könnten wir 

uns die Diskussion Optik kontra Klimarettung 

gar nicht mehr leisten, ist Johann Czaloun 

vom Klimaclub Südtirol überzeugt: „Wenn 

wir nicht sofort handeln und alles in die 

Waagschale werfen, dass der Klimawandel in 

vertretbarer Geschwindigkeit vonstattengeht, 

haben wir etwas nicht verstanden.“ Photo-

voltaikanlagen sind für Czaloun eine große 

Chance, an ihnen führe kein Weg vorbei.

EHRGEIZIGE ZIELE
Um die CO

2
-Reduktionsziele des EU-Green 

Deals zu erreichen, müssten die in Südtirol 

installierten PV-Anlagen bis 2030 verdrei-

facht werden. Ein Großteil könne auf oder an 

Gebäuden angebracht werden, der Rest  

werde über APV realisierbar und die Investi-

tionskosten aller Anlagen ließen sich laut 

Klimaclub in relativ kurzer Zeit amortisieren. 

Ein Verfechter der APV ist auch Pascal Vullo 

vom Südtiroler Bauernbund. „Die synergeti-

sche Nutzung der APV-Anlagen kommt den 

Bedürfnissen der Landwirtschaft nach Hagel- 

bzw. Witterungsschutz und Wasserersparnis 

entgegen, zugleich wird saubere, erneuerbare 

Energie zur Verfügung gestellt“, sagt Vullo. 

Es sei daher wichtig, dass APV-Anlagen von 

allen akzeptiert würden: von Gesellschaft, 

Politik und Landwirtschaft. „Nur so haben wir 

alle etwas davon“, so Vullo. 

S C H W E R P U N K T  „ E N E R GI E  V O N  M O R G E N “

ENERGIE-INFOS

Alles zu Sonnenenergie 

und Energie-Beiträgen gibt’s 

im Netz.  So steckt das Land  

in der Broschüre „Photovoltaik- 

Paneele und thermische 

Sonnenkollektoren: Was ist zu 

beachten“ leicht verständlich 

den rechtlichen Rahmen ab. 

Für Landesbeiträge für Ener-

gieeffizienz und erneuerbare 

Energiequellen gibt’s zudem 

eine eigene Website. 

Photovoltaik:

www.provinz.bz.it/

natur-umwelt/natur-raum/

downloads/Infoblatt_

Photovoltaik_DE_def.pdf 

Beiträge:

www.umwelt.provinz.bz.it/

beitraege-energieeffizienz-

nutzung-erneuerbarer- 

energie.asp

MARKUS
HEISS

ist leidenschaftlicher Fliegenfischer, 

Naturliebhaber und seit 2019 Präsident 

des Fischereiverbandes Südtirol.
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CHRISTINE  
HELFER

ist freie Journalistin, verantwortlich 

für Presse und Kommunikation bei 

Bioland Südtirol

KAUM NOCH NATUR: Wasserkraft 

wird genutzt oder gezähmt. 
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CLIMATE FACTS 
GIBT’S JETZT AUCH 

ALS PODCAST 
DER KLIMA CLUB SÜDTIROL 

INFORMIERT AUF 

WWW.SALTO.BZ

Über den Klimaschutz wird viel Über den Klimaschutz wird viel 

geredet, kaum einmal wird aber geredet, kaum einmal wird aber 

klar, was nun wirklich zentral ist, klar, was nun wirklich zentral ist, 

was wirkt und wie wir einen Beitrag was wirkt und wie wir einen Beitrag 

dazu leisten können. dazu leisten können. 

Der Klima Club Südtirol hat daher Der Klima Club Südtirol hat daher 

auf der Online-Plattform salto.bz auf der Online-Plattform salto.bz 

die Podcast-Serie „Climate Facts“ die Podcast-Serie „Climate Facts“ 

lanciert. Wie der Titel schon sagt, lanciert. Wie der Titel schon sagt, 

geht es um Fakten, um Wissens-geht es um Fakten, um Wissens-

wertes, um Know-how rund um wertes, um Know-how rund um 

die Kernthemen des Klimawandels die Kernthemen des Klimawandels 

und um die Energieversorgung in und um die Energieversorgung in 

Südtirol – einfach, kurzweilig Südtirol – einfach, kurzweilig 

und praxisbezogen.und praxisbezogen.

Die Themen, die in der Podcast-Die Themen, die in der Podcast-

Serie angegangen werden, Serie angegangen werden, 

reichen von Wärmepumpen und reichen von Wärmepumpen und 

E-Mobilität über Photovoltaik-E-Mobilität über Photovoltaik-

Anlagen, Wasserstoff und Förder-Anlagen, Wasserstoff und Förder-

möglichkeiten im Energiebereich möglichkeiten im Energiebereich 

bis zu den wichtigsten Fragen bis zu den wichtigsten Fragen 

rund um den Klimawandel: rund um den Klimawandel: 

Ist er eine Krise oder eine Katas- Ist er eine Krise oder eine Katas- 

trophe? Welche Auswirkungen trophe? Welche Auswirkungen 

hat er auf Südtirol und speziell auf hat er auf Südtirol und speziell auf 

die Landwirtschaft? Und die Landwirtschaft? Und 

warum ist es so wichtig, das warum ist es so wichtig, das 

1,5-Grad-Celsius-Ziel einzuhalten?1,5-Grad-Celsius-Ziel einzuhalten?

Den Klima-Podcast finden Sie auf Den Klima-Podcast finden Sie auf 

www.salto.bz/de/article/www.salto.bz/de/article/

02112022/climate-facts02112022/climate-facts

Erster Schritt
Ein erster, aber leider zu kurzer Schritt: 

Das sind die neuen Richtlinien für 

Photovoltaikanlagen.

D ie Richtlinien sind Ende 2022 von der Landesregierung 

erlassen worden. Im Fokus scheinen aber Einzelinteres- 

sen gestanden zu haben und weniger der Klimaschutz und 

die Notwendigkeit, das Solarenergiepotential massiv auszu-

schöpfen, ohne dass der Schutz von Landschafts- und Orts-

bild zu kurz kommen.

 Ein zentraler Punkt in den neuen Richtlinien ist, dass 

auch auf Grundparzellen mit Denkmalschutz auf Neben-

gebäuden oder Freiflächen Photovoltaikanlagen installiert 

werden dürfen. Das ist ein verständliches Zugeständnis an  

die Besitzer, für die Energiewende sind diese kleinen Flächen 

aber irrelevant. 

 Was dagegen fehlt, sind Maßnahmen, dass auf nicht 

schützenswerten großen Dachflächen Photovoltaikanlagen 

Standard werden. So wie in Bayern, wo seit März auf neuen 

Gewerbe- und Industriegebäuden Solarpaneele installiert 

werden müssen, sollte der Ausbau auch in Südtirol auf bereits 

versiegelten, nicht schützenswerten Flächen forciert werden.

Diese allein werden für die Energiewende nicht ausreichen, 

Photovoltaikanlagen auf unverbauten Freiflächen daher kom-

men. Diese Entwicklung wird in den Richtlinien aber nur am 

Rande thematisiert. Um aber die Energiewende zeitnah umzu-

setzen und gleichzeitig dem Landschafts- und Ortsbildschutz 

gerecht zu werden, braucht es einen konkreten Plan und  

klare Richtlinien. So schnell wie möglich. /FLORIAN TROJER

W ollen wir nicht auf die heutigen Annehmlichkeiten ver-

zichten und zurück ins vorindustrielle Zeitalter, ist der 

größtmögliche Umstieg auf erneuerbare Energien zwingend. 

In Südtirol ist die Wasserkraft bereits bis über ihre natürlichen 

Grenzen genutzt, mehr würden die Ökosysteme der Flüsse 

und Bäche kaum noch verkraften. Daher scheint derzeit der 

Ausbau der Photovoltaik die beste Option. 

 Wir brauchen in den nächsten Jahren 800 Hektar Fläche, 

die wir mit Photovoltaikpaneelen ausstatten müssen, allein 

um den recht bescheidenen Forderungen des Klimaplans 

gerecht zu werden. Als Größenvergleich: Der Kalterer See hat 

eine Fläche von etwa 150 Hektar. 

 Die Frage ist also nicht, ob wir das wollen, sondern 

wo. Dafür braucht es Partizipation, guten Willen und eine 

Bereitschaft, neue Seh-Gewohnheiten in Bezug auf unsere 

Landschaft zu akzeptieren. Entscheiden wir gemeinsam, 

welche landschaftlichen Besonderheiten wir von technischen 

Strukturen frei halten wollen, um sie uns und der Nachwelt 

in ihrer Schönheit zu bewahren, und wo wir Zugeständnisse 

machen wollen, um einen Schritt weiter zu kommen in der 

Nutzung der alternativen, nachwachsenden und erneuerbaren 

Energieträger. /PETER KASAL

S C H W E R P U N K T  „ E N E R GI E  V O N  M O R G E N “

„Technologieoffenheit“ mag sich auch für den Öffentlichen 
Nahverkehr vielversprechend anhören. Nur: Nicht alles, 
was auf einen ersten Blick grün erscheint, ist es auch.

G eht es um Technologieoffenheit im Öf-

fentlichen Personennahverkehr (ÖPNV), 

sind vor allem E-Fuels und Wasserstoff-Treib-

stoffe gemeint, die dadurch punkten, dass 

wir unser Verhalten kaum ändern müssten 

und das Tankstellennetz erhalten könnten. 

Allerdings erweisen sich beide als Sackgasse, 

sind sie doch – von der Herstellung bis zum 

Antrieb – überaus ineffizient. So geht man 

von einem drei- bis fünfmal so hohen Strom-

bedarf wie bei einer batteriebetriebenen 

Fahrzeugflotte aus. 

VIEL GELD FÜR NICHTS? 

Grüner Wasserstoff sollte demnach prioritär 

für jene Anwendungen eingesetzt werden, 

für die er unverzichtbar ist, in der Mobilität 

also vor allem bei Langstreckenflügen. Die 

Verwendung von Wasserstoff-Treibstoffen in 

Bussen, insbesondere in Stadtbussen, würde 

dagegen mehr Treibhausgase verursachen  

als die Verwendung fossiler Kraftstoffe.

 Die Frage nach der nachhaltigst An- 

triebsform für die Mobilitätswende ist deshalb 

entschieden. Mit batteriebetriebenen Fahr-

zeugen ist es möglich, umweltfreundlich, 

effizient und günstig zu fahren, mit E-Fuels  

oder Wasserstoff ist dies wesentlich 

schwieriger. Die Meinung, dass diese voll-

kommen verschiedenen Antriebskonzepte 

in Zukunft dieselbe Chance haben, wird  

von vielen Experten stark angezweifelt.

WASSERSTOFF NUR IN DER LUFT

Technologieoffenheit in diesem Bereich 

würde für Südtirol demnach bedeuten,  

dass hohe öffentliche Förderungen in eine 

ineffiziente Technologie investiert würden, 

die sich nach Meinung der meisten Exper-

ten niemals durchsetzen wird. Und das 

Geld würde so an Stellen fehlen, die für die  

Erreichung der Klimaziele signifikant sind.

EFFIZIENZFRAGE. Nicht alles, was fossile Brennstoffe ersetzen kann, ist auch 

wirklich eine Alternative. Vor allem dann, wenn man den Effizienzgrad von  

Batterien, Wasserstoff und E-Fuels vergleicht.

GEFÄLLT UNS DAS? Angesichts der Notwendig-

keit, Photovoltaik-Anlagen in Südtirol massiv 

auszubauen (wie hier auf einem Stadel in Gsies), 

darf das keine Frage mehr sein.

S C H W E R P U N K T  „ E N E R GI E  V O N  M O R G E N “

Ist Photovoltaik  
schön? 
Die Photovoltaik ist ein Baustein der 

Energiewende. Ob uns die Paneele nun  

also gefallen oder nicht, wir werden uns  

an sie gewöhnen müssen. F
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MARTIN
SULSER

ist Ingenieur für Ener- 

gie- und Umwelttechnik und Grün- 

dungsmitglied des Klima Club Südtirols.

Mit Vollgas  
in die Sackgasse?
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Lasst uns 
reden!
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